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Die Gegenwart des Auferstandenen
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	36 Als sie aber davon redeten, trat er selbst, Jesus, mitten unter sie und sprach zu ihnen: Friede sei mit euch! 37 Sie erschraken aber und fürchteten sich und meinten, sie sähen einen Geist. 38 Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so erschrocken, und warum kommen solche Gedanken in euer Herz? 39 Seht meine Hände und meine Füße, ich bin's selber. Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe. 40 Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und Füße. 41 Als sie aber noch nicht glaubten vor Freude und sich verwunderten, sprach er zu ihnen: Habt ihr hier etwas zu essen? 42 Und sie legten ihm ein Stück gebratenen Fisch vor. 43 Und er nahm's und aß vor ihnen. 44 Er sprach aber zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich noch bei euch war: Es muss alles erfüllt werden, was von mir geschrieben steht im Gesetz des Mose, in den Propheten und in den Psalmen. 45 Da öffnete er ihnen das Verständnis, sodass sie die Schrift verstanden, 46 und sprach zu ihnen: So steht's geschrieben, dass Christus leiden wird und auferstehen von den Toten am dritten Tage; 47 und dass gepredigt wird in seinem Namen Buße zur Vergebung der Sünden unter allen Völkern.


„Das gibt es doch nicht!“

So erstaunt kann jemand reagieren, der von einer Auferweckung eines Toten hört. „Das kann man sich überhaupt nicht vorstellen!“ Und mit so unqualifizierten Worten schmettert man dann auch die Auferstehung Jesu ab. „Das passt nicht in mein Bild. -  Das ist dem aufgeklärten Menschen eine Zumutung. -  Und im Übrigen bin ich noch nie einem Auferweckten begegnet.“ Lassen wir das so stehen. Ein solch kritischer Mensch kann von noch so vielen Augenzeugen nicht überzeugt werden. Paulus hatte doch alle Mühe, dies auch den Christen in Korinth deutlich und glaubhaft zu machen. Das lesen wir in 1.Korinther 15,1-8. 

„Das gibt es doch!“

In meinen jungen Jahren habe ich als Christ alles, was ich mit Jesus erlebt habe, in ein Vokabelheftchen geschrieben. „Mein Tagebuch der Wunder Jesu“: Gebetserhörungen, Bewahrungen, Genesung, kleine und mittlere Wunder (wie immer man das einteilen kann), Wegweisung und Verstehen des Wortes Gottes und dass andere sich durch mein Zeugnis anstecken ließen. Und wenn ich dann wieder einmal in Anfechtungen kam, mir der Glaube drohte aus der Hand zu gleiten, dann habe ich dieses Büchlein genommen und unter Gebet durchgeblättert: „Herr, du hast früher... Vater, ich bitte dich wieder um …  Jesus, du hast mir damals… uns so weiter.“ Ich habe mich an alten Erfahrungen orientiert, bis ich eine völlig neue Erfahrung gemacht habe. Daraufhin habe ich mein „Wunderheft“ vernichtet, denn es war darin alles so unbedeutend geworden gegenüber dem, was ich im Glauben an Jesus erleben durfte. 
Als Gruppenleiter im EC und der Liebenzeller Gemeinschaft in Eggenstein, meinem Heimatort bei Karlsruhe, wollte ich 1965 eine Winterfreizeit in Schernbach im Schwarzwald durchführen. Schon bei der Vorbereitung ist ein Junge (W.R.) beim Schlittenfahren verunglückt. Er kam ins Krankenhaus Freudenstadt und musste sofort wegen eines Leberrisses operiert werden. Es bestand kaum Aussicht auf Rettung. Vier Tage später ging es dann tatsächlich mit ihm zu Ende. Als ich auf die Station kam, konnte mir der Chefarzt nur sagen: „Es ist zu spät!“ Ich aber ging in den Badraum hinein, wohin der Patient geschoben worden war. Da lag er „abgedeckt“. Mir fiel Jakobus 5,15 ein. „Beten im Namen Jesu!“ Das tat ich, was hätte ich sonst noch tun können? Und er schlug seine Augen auf. Die Schwester rief die Ärzte und es gab eine erneute Operation. Später vernichtete sie den Todesschein. Hätte dieser ein Beweis sein können? Nein. Aber alle Beteiligten wussten, Gott hatte ein Wunder getan. Siehe, ich, der HERR, bin der Gott allen Fleisches, sollte mir etwas unmöglich sein? Jer.32,27. Und ich hatte die Erfahrung gemacht, dass im Namen Jesu alle Macht ist, auch über den Tod. Darum habe ich seither niemals mehr an ihm gezweifelt. 
Nichts für die Medien
Vielleicht denkt jemand, solche Berichte über göttliche Wunder und geistlichen Erfahrungen sollte man vielmehr berichten. Aber wer glaubt dem, was uns verkündet wurde und wem ist der Arm des HERRN offenbart? Jes.53,1. Aber weltweit gibt es täglich solche Beweise göttlicher Kraft und Macht. Täglich sehen Menschen in Visionen oder Träumen Jesus Christus und glauben an ihn, ihren Heiland. Täglich werden Menschen durch Handauflegung und Gebet geheilt. Blinde sehen endlich wieder oder zum ersten Mal. Behinderte werden aufgerichtet. Und Tote stehen auf. Aber das alles ist nichts für die allgemeinen Medien, wo alles zerpflückt und lächerlich gemacht wird. Darum werfen wir nicht die Perlen vor die Säue, wie Jesus es in Matth.7,6 angeordnet hat. 
Aber durch solche Kraftzeichen Jesu und die großen Taten Gottes wurden in biblischer Zeit viele Menschen aufmerksam, taten Buße und glaubten an Jesus Christus. Genau so geschieht es heutzutage in der ganzen Welt. (Vielleicht im kritischen und aufgeklärten Westen weniger.) Noch nie hat das Christentum ein solch rasantes Wachstum gehabt wie heute. Noch nie kamen täglich so viele Menschen zum Glauben an Jesus, wie dies heute geschieht. Es ist geradezu eine Explosion des Glaubens und der Gemeinde Jesu. Aber dies ist nichts für die Medien. 

Durch die übernatürlichen Wunder und Zeichen, die im Namen Jesu geschehen und oft durch Gebet im Namen Jesu veranlasst werden, kommen mehr Menschen zum Glauben als durch alle Evangeliumsverkündigung. Schon Jesus rief die Zwölf zu sich und fing an, sie auszusenden je zwei und zwei, und gab ihnen Macht über die unreinen Geister…Und sie zogen aus und predigten, man solle Buße tun, und trieben viele böse Geister aus und salbten viele Kranke mit Öl und machten sie gesund. Mark.6,7.12.13. Nicht nur dass Jesus selbst geheilt und Tote auferweckt hat, sondern er hat auch seine Jünger und alle späteren Nachfolger dazu aufgefordert und ausgerüstet. Wunder sind aber nichts für die Medien. 
Wann fand die Auferstehung Jesu statt?

Durch den Apostel Johannes wissen wir, dass Jesus Christus einen Tag vor einem Sabbat gekreuzigt wurde. (Joh.19,31) Die meisten Menschen gehen hierbei von einem normalen wöchentlichen Sabbat aus, von einem Sonnenuntergang am Freitag bis zum Sonnenuntergang am Samstag. Doch Johannes erklärt eindeutig, dass es sich bei diesem besonderen Sabbattag um einen „hohen Festtag“ handelte. Mark.15,42. Mit diesem „hohen Festtag“ war der erste Tag der „Tage der Ungesäuerten Brote“ gemeint. (3.Mo.23,2.6.7) Dieser Tag „wandert“, das heißt, er kann auf unterschiedliche Wochentage fallen. Er wird jedoch wie der wöchentliche Sabbat begangen. Im Todesjahr Jesu fand ein „großer Sabbat“ statt. So blieb Jesus, wie er es angekündigt hatte, drei Tage und drei Nächte im Grab. Matth.12,40. 
Es ist unmöglich, die Aussage Jesu von Matthäus 12 mit einer Kreuzigung am Freitagnachmittag und einer Auferstehung am Sonntagmorgen in Einklang zu bringen. Drei Tage und drei Nächte vom Zeitpunkt seiner Beerdigung kurz vor dem Beginn des ersten Tags der „Tage der Ungesäuerten Brote“ bringen uns zum Sonnenuntergang am Ende des wöchentlichen Sabbats, der in dieser Woche auch einer der sieben Tage der Ungesäuerten Brote war. Jesus stand gegen Ende dieses wöchentlichen Sabbats von den Toten auf. Somit war die Auferstehung Jesu in der Nacht zum Sonntag. Aber ab diesem Sonntagmorgen verbreitete sich die Nachricht wie ein Lauffeuer, dass das Grab leer war und Jesus zuerst Maria Magdalena und dann den anderen Jüngern erschienen war. (Joh.20,11-18)
Ohne die Auferstehung von Jesus gäbe keinen christlichen Glauben und auch keine christliche Hoffnung. Es gäbe keine Auferstehung für uns, die wir an ihn glauben und kein ewiges Leben. Aber Gott hat uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren  zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten. 1.Petr.1,3. 
Sonntag ist Auferstehungstag

Im Gedenken an die Auferstehung Jesu feiern die Christen weltweit jedes Jahr das Osterfest und in jeder Woche den Sonntag. Im Russischen sind die Worte für „Sonntag“ und „Auferstehung“ sogar identisch: „woskresenje = воскресенье“.  
Zu früheren Zeiten gab es noch nicht so ein weltumspannendes Kalenderwesen, wie wir es heute haben. Man musste alles an spektakulären und aktuellen Ereignissen festmachen. Namen und Taten von Regierenden waren wichtig. Den Schreibern des Neuen Testaments und den ersten Christen war die historische Frage auch wichtig, aber erst später, als man niederschrieb, was sich und wie es sich ereignet hatte. Deshalb ist zum Beispiel später der Name von Pontius Pilatus als einziger neben dem von Jesus Christus und Maria ins Glaubensbekenntnis aufgenommen worden. Gekreuzigt unter Pontius Pilatus, das heißt nicht irgendwann, irgendwo und irgendwie, sondern in der Zeit der Statthalterschaft von Pilatus in Judäa (26-36 n.Chr.). Die Kreuzigung Jesu wird heute allgemein auf den 7. April 30 n.C. datiert. Das besagt die neuere Forschung. Manchmal kann man noch die Datierung 3. April 33 lesen, aber diese ist wegen Lukas 3,1 („im 15. Jahr des Kaisers Tiberius“ – also 28 n.Chr.) bei einem maximal dreijährigen öffentlichen Auftreten Jesu sehr unwahrscheinlich. 
Was Historiker über Jesu Auferstehung sagen
Historiker arbeiten nicht wie Naturwissenschaftler, die alles immer wieder experimentell nachvollziehen möchten. Aber Geschichte ist nicht durch Versuche wiederholbar. Historiker arbeiten eher wie Juristen. Sie rekonstruieren vergangene Ereignisse auf Grund von Quellen, Indizien und Zeugenaussagen. Sie führen also einen „Indizienprozess“. Das tut die Bibel auch. Es wird erzählt. Es wird berichtet. Es wird nacherzählt. Es wird recherchiert. Es werden Zeugen genannt und sogar die Frauen, die eigentlich nicht als Zeugen in Prozessen aussagen durften. Vor allem war wichtig, dass der Auferstandene erschienen war, leibhaftig und erfahrbar.  
Das größte Ereignis in der Geschichte der Menschheit

Es mag Leute geben, die mir die Glaubens- und Gebetserfahrung einer Auferweckung 1965 nicht abnehmen möchten. Nicht weiters schlimm, das ist ihre Sache. Ich aber weiß, wie es war und wie das mein Leben gefestigt und verwandelt hat. Wiederholen geht nicht.
Es mag Leute geben, die nicht glauben können, dass heutzutage Auferweckungen im Namen Jesu geschehen. Nicht weiters schlimm. Diese können vielleicht eine Reise in die Gebiete mit starken Erweckungen machen und selbst Augenzeugen werden in Afrika, Asien oder Lateinamerika.
Es mag Leute geben, die auch die Auferstehung Jesu nicht glauben wollen und den Zeugen keine Bedeutung beimessen. Nicht weiters schlimm. Jesus ist auferstanden. „Christos woskres!“
Es gibt aber Leute, die glauben an Jesus und sammeln Erfahrungen mit dem Auferstandenen, ähnlich wie die Jünger damals: Was seid ihr so erschrocken, und warum kommen solche Gedanken in euer Herz? Seht meine Hände und meine Füße, ich bin's selber. Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe. Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und Füße. Aber sie glaubten noch nicht vor Freude und verwunderten sich.  
…am dritten Tage auferstanden von den Toten
Der Auferstandene ist nach den Berichten des NT nur den Seinen erschienen, nicht der Welt und nicht seinen Gegnern. Wenn wir zu jener Zeit in Jerusalem gewesen wären, seine Kreuzigung verfolgt und dann gehört hätten, er sei auferstanden, welches Thema wäre dann wohl im Mittelpunkt unserer Gespräche gewesen? Woran hätten wir pausenlos gedacht? Der Engel verkündigte es: „Er ist nicht hier; er ist auferstanden!“ Matth.28,6-7.
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.231]
